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Sim 17. gebruar be?

berganaencit $abrc§ ift
^fabelte Äaifci trt iïjrer
©remitage in Sccfcnricb
geftorben. $cr Sob fam
als ©rlöfcr. Qabrelang
toaren Äianl£)ctt unb
©cbmergen ibre ftanbigcn
©efäbrten unb tu ben
legten Htonaten führte fie
baê Sebcn einer iSulberin.
2Jtit ibr betlor bie ïatbo*
lifdfe ©ebtoeig ibre bebcm
tenbfte Sidfterin.

Qfabelle Äaifer tourbe
am 2. Dïtober 1866 in
tßedenricb geboren, öb*
ißatcr, ©brôffc eineë alten
Suger ©cfd)lccbte§, mar
Äommanbant gerbinanb
Jîaifer, ibre Htutter, 3Bil=
belmina Surrcr, mar Hib=
malbnerin. 1868 überfie»
belle bie gamilie nad)
©enf, mo ^fabelte ibre
Äinberjabrc berlebte. 9ll§
fie breigebn £fabre alt mar,
sog bie gamilie nad) Mg.
S3alb fing Qfabeïïe an, fid)
bidjtertfd) gu betätigen unb
fdjon alë 18jäf)rigc'Sod)tcr
erhielt fie bei einem 3Bett=
bemerb in granfreid) fiir

f 3)abdle finifer.
ibre Hobcllc ©loria bictiê
ben erften 5fSrcië. Hun
folgten ibre SBcrîe rafd)
nadjeinanber guerft* in
frangöfifeber ©bradfe,
bann fbäter and) im beut«
fd)en Qbiont. Qfm Hante
tourbe balb beîannt u. ge=

feiert. Unterbeffen mnrbe
iljrc gamilie bom ©djidfal
fd)toer bcitngefudjt. 2)er
Sobeëengel bielt reiche
©rnte, unb audj ^fabelte
ftanb berfd)iebenc Htale
am Hanbe be§ ©rabeë.
Had) bem Sobe be8 S3a=

tcr§ sog e§ bie Hlutter
äuritee nad) Hibmalben
unb fo mürbe benn
S3edenrieb bie gtneite §ei=
mat ber 3)id)terin. ©ie
bertouebë eng mit Sanb
unb SM!, $bre freunb»
lid)e unb bilfreidfe ©eftalt,
gütig unb liebeboll gegen
Äinber unb Seibenbe, mirb
nod) fortleben, toenn bie
erften S3tumen auf ibrern
©rabe in SScdenrieb längft
bermclft finb. Sßir bringen
nacbftebenb nod) gtoei @e=

bidjtc, bie ibre Slrt treff»
lid) djarafterifieren.

$etmßel)r.
c?om (|>oift?arb brauft ber §töl?n Çernieber,
2>ie raul?e j^ergluft aim' id? ein
lljlnb neue ^raff ffal?Cl meine gtlieber,
3?as Rann nur JJseimatgauber fein[!

l8te fid? bie §5td?tenlironen neigen,
Kaminen bonnern burd? bie §d?lucf?t,
cïnb tief aus gSalbesgrünben fletgen
5ie lieber, bie id? langft gefud?t.
S?ie gel?nfud?t l?ebt, als ob fie grüßte,
Iftit fd?euer JSanb ben §d?leier auf,
êûlnb ruÇf an fagenreid?er <^tüfte
^on ißrem langen ^interl'auf.
StufJtämmerungspfabe gie^t ein ^Illingen
^on gStnferreiner §d?affensrul?
ê&reit über mid? bie metgen §d?mingen,

feelennoCCe jfeeimat bu!

^raumreßen.
gtlein ganges ,-SLeßen l?ie|j : ginlfagen!
§n JlfurmCuft unb im®§onnenfid?t
§oHl' id? bas weige fanner tragen
g>urd?gCül?t nom ^fammenmort: "glergiegf.

"glnb Codifen, früd?tefd?mer, bte Jlefte,
Jas 'g'fCücfien ßab ic^ nur geträumt,
gîiir Çat in unferes J>afeins §!efte
^ftetn noder j$ed?er je gefc^äumt.

Jluf giCücRes jjbö^'n, in Jleibes Riefen,
^aÇ icf? mancÇ miCbes punber gebn,
g)od? blieb icß, toenn fie Coc&enb riefen,
§tets r>or nerfcÇCoffnen "gfforten fteÇn.

§cÇ fd?ritt worüber, traumverloren,
§o meltfremb, mitten im f&emül?C,
g)er g5eg, ben tcÇ mir auserßoren,
g>eÇt bergtnärts, tnaCbetnfam unb ßül?C.
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Am 17. Februar des

vergangenen Jahres ist
Isabelle Kaiser in ihrer
Eremitage in Bcckenricd
gestorben. Der Tod kam
als Erlöser. Jahrelang
waren Krankheit und
Schmerzen ihre ständigen
Gefährten und in den
letzten Monaten führte sie
das Leben einer Dulderin.
Mit ihr verlor die katholische

Schweiz ihre
bedeutendste Dichterin.

Isabelle Kaiser wurde
am 2. Oktober 1866 in
Beckcnried geboren. Ihr
Vater, Sprösse eines alten
Zuger Geschlechtes, war
Kommandant Ferdinand
Kaiser, ihre Mutter,
Wilhelmina Dürrer, war Nid-
waldnerin. 1868 übersiedelte

die Familie nach
Genf, wo Isabelle ihre
Kinderjahre verlebte. Als
sie dreizehn Jahre alt war,
zog die Familie nach Zug.
Bald sing Isabelle an, sich
dichterisch zu betätigcn und
schon als 18jährige Tochtcr
erhielt sie bei einem
Wettbewerb in Frankreich für

-st Isabelle Kaiser.
ihre Novelle Gloria victis
den ersten Preis. Nun
folgten ihre Werke rasch
nacheinander zuerst' in
französischer Sprache,
dann später auch im deutschen

Idiom. Ihr Name
wurde bald bekannt u.
gefeiert. Unterdessen wurde
ihre Familie vom Schicksal
schwer heimgesucht. Der
Todesengel hielt reiche
Ernte, und auch Isabelle
stand verschiedene Male
am Rande des Grabes.
Nach dem Tode des Vaters

zog es die Mutter
zurück nach Nidwalden
und so wurde denn
Beckenried die zweite Heimat

der Dichterin. Sie
verwuchs eng mit Land
und Volk. Ihre freundliche

und hilfreiche Gestalt,
gütig und liebevoll gegen
Kinder und Leidende, wird
noch fortleben, wenn die
ersten Blumen auf ihrem
Grabe in Beckcnried längst
verwelkt sind. Wir bringen
nachstehend noch zwei
Gedichte, die ihre Art trefflich

charakterisieren.

Keimkehr.
Wom Hotthard braust der Ziöhn Hernieder,
Die rauhe Wergluft atm' ich ein
Hlnd neue Kraft stählt meine Glieder,
Das kann nur Keimatzauber feinst

Wie sich die Iiichtenkronen neigen,
Lawinen donnern durch die Schlucht,
Nnd tief aus Waldesgründen steigen
Die Lieder, die ich längst gesucht.

Die Sehnsucht hebt, als ob sie grüßte,
Wit scheuer Kand den Schleier auf,
Änd ruht an fagenreicher Küste
Won ihrem langen Winterlauf.
ÄufDämmerungspfade zieht ein Klingen
Won Winterreiner Schaffensruh
Äreit über mich die Meißen Schwingen,
Du seelenvolle Keimat du!

Traumleben.
Wein ganzes Leben hieß: Entsagen!
In Sturmlust und im^Sonnenlicht
Sollt' ich das meiße Wanner tragen
Durchglüht vom Zilammenwort: Werzicht.

Wnd lockten, früchteschwer, die Aeste,
Das Hstlücken hab ich nur geträumt.
Wir Hat in unseres Daseins Zieste
Kein voller Wecher ze geschäumt.

Aus Glückes Köh'n, in Leides Giefen,
Sah ich manch milde« Wunder gehn.
Doch blieb ich, wenn sie lockend riefen.
Stets vor verschlofsnen Wforten stehn.

Ich schritt vorüber, traumverloren.
So weltfremd, mitten im Gewühl,
Der Weg, den ich mir auserkoren.
Geht bergwärts, waldeinsam und kühl.


	Isabelle Kaiser

